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Nammer 3.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags. S
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Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 26. Verlooſung von
Schuldverſchreibungen der Aprozentigen Staatsanleihe von 1868 A ſind die in
der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Juli 1894 mit der Aufforderung gekündigt, die in
den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 2. Juli 1894 ab gegen Quittung
und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der ſpäter zahlbar werdenden Zinsſcheine Reihe VII
Nr. 6 bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29, zu erheben. Die
Zehlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und
Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei
der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zweck können die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen einer dieſer Kaſſen
ſchon vom 1, Juni 1894 ab eingereicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur
Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. Juli 1894 ab
bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
Mit dem 1. Juli 1894 hört die Verzinſung der verlooſten Schuldver-

ſchreibungen auf.
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und gekündigten, auf der Anlage verzeichneten,

noch rückſtändigen Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen von 1868 A, 1850, 1852, 1853 und 1862
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben mit dem Tage ihrer
Kündigung aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

vrmulare zu den Quittungen werden von den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabſolgt.
chließlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung, darauf aufmerkſam zu machen, daß von den

Schuldverſchreibunge; der konſolidirten 4i,prozentigen Staatsanleihe, welche ge
mäß S 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (G.-S. S. 55) und der dieſſeitigen Bekanntmachung
vom 1. September 1885 in Verſchreibungen der konſolidirten 4prozentigen Staatsanleihe umzu-
tauſchen waren, die in der Anlage unter IV aufgeführten Nummern auch bis jetzt noch nicht ein
gereicht worden ſind. Die Jnhaber dieſer Schuldverſchreibungen werden deshalb wiederholt auf-
gefordert, den beregten Umtauſch zur Vermeidung von weiteren Zinsverluſten alsbald
zu bewirken, indem wir ausdrücklich bemerken, daß die zu den neuen 4prozentigen Verſchreibungen
von 1885 gehörigen Zinsſcheine Reihe I Nr. 3 bis 20, von welchen die Scheine Nr. 3 bis 18
bereits fällig geworden ſind, beſtimmungsmäßig vier Jahre nach ihrer Fälligkeit zu Gunſten der
Staatskaſſe verjähren.

Berlin, den 5. Dezember 1893.
Die Zinsſcheine Nr. 3 bis 10 ſind demnach ſchon verjährt.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. von Hoffmann.

Jndem ich die Jntereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der fraglichen Schuldverſchreibungen bei der Königlichen
Regierungs Hauptkaſſe, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern, bei der Königlichen
Kreiskaſſe hier und der Königlichen Forſtkaſſe zu Schkeuditz, ſowie in meinem Büreau zur Ein-
ſichtnahme ausliegen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1893.
mZJ

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Aug uſt Schmidt zu

Witzſchersdorf zum Schöppen der Gemeinde Witzſchersdorf gewählt und von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 28. Dezember 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 3. Januar 1894

An die evangeliſchen
Deutſchen

richtet der Centralvorſtand des Evangeliſchen
Bundes zur Wahrung der deutſchproteſtan
tiſchen Jntereſſen folgenden Aufruf: Der
Reichstag hat den Antrag der Centrumspartei
auf Wiederzulaſſung des Jeſuiten-
ordens in zweiter Leſung angenommen und
es ſteht zu erwarten, daß derſelbe in der
dritten auch endgültig angenommen werden
wird. Das iſt ein für unſer Vaterland tief
beſchämendes Ereigniß, über welches wir uns
gedrungen fühlen, ein offenes Wort an unſere
Volks und Glaubensgenoſſen zu richten.

Daß eine aus Ultramontanen, Welfen, Polen
und Sozialdemokraten zuſammengeſetzte Majorität
im Stande iſt, in einer ſolchen das evangeliſche
Deutſchland im Jnnerſten bewegenden Sache
gegen das evangeliſche Jntereſſe zu entſcheiden,
das iſt eine Anklage wider jeden deutſchen
Proteſtanten, der durch Thun oder Unterlaſſen
eine ſolche Reichstagsmajorität hat ermöglichen
helfen. Aber wir müſſen auch ausſprechen, daß
diejenigen Reichstagsabgeordneten, welche durch
Fernbleiben von der betreffenden Abſtimmung den
Sieg der Jeſuitenpartei mit veranlaßt oder doch das
Stimmenverhältniß zu Unguuſten der guten Sache
herabgedrückt haben ohne daß zwingende Um-
ſtände ihnen die Fernhaltung auferlegten eine
ſchwere Verantwortung, und zwar nicht vor dem
evangeliſchen Deutſchland allein auf ſich
genommen haben. Wer in der Jeſuitenfrage
nicht Farbe zu bekennen wagt, iſt des Namens
eines deutſchen Reichsboten nicht werth. Und iſt
es zu loben, daß die reichsfreundlichen Parteien,
welche dem Antrag widerſprachen, ſich auf turze Er
klärungen beſchränkt haben, anſtatt die Gefahren,
welche unſerem Vaterlande von der Rückkehr des
Jeſuitenordens drohen, gründlich zu beleuchten
und die Unwahrheiten ſeiner Fürſprecher gründ-
lich zu widerlegen Dieſe Angelegenheit iſt fürDeutſchland wichtiger und tiefergreifend als

Handelsverträge und Steuergeſetze und hätte
ohne kleinlichen Opportunismus mit tiefſtem ſitt
lichen Ernſte behandelt werden ſollen.

Allerdings kann deutſche Männer ein Ueber-
druß ankommen, ſo bodenloſe Verhöhnungen aller
geſchichtlichen Erfahrung, wie ſie auch hier wieder
zu Gunſten der Jeſuiten verlautbart worden
ſind, immer von neuem zu widerlegen. Wir
haben die Jeſuiten wieder einmal als die un-
ſchuldigen Lämmer, die Niemanden gefährden, als
die Männer des Friedens und der Frömmigkeit,
als die beſten Mitkämpfer zur Ueberwindung der
ſozialen Gefahr lobpreiſen hören. Die Geſchichte
aber zeigt, daß überall, wo dem Jeſuitenorden
freie Wirkſamkeit eingeräumt worden iſt, ſei es
im chriſtlichen Abendland oder in den fernen
Reichen Oſtaſiens, Zerrüttung der Staaten und
blutiger Bürgerkrieg, reſigiöſe Entartung und
ſittliche Korruption die Frucht ſeiner Ausſaat
geweſen iſt, und daß inſonderheit unſer deutſches
Vaterland die Arbeit und Kämpfe zweier Jahr-
hunderter gebraucht hat, um ſich aus den Ruinen
wieder aufzurichten, in welche die von Jeſuiten
geleitete Gegenreformation unſere nationale
Kultur und Exiſtenz verwandelt hatte. Wie Wahn
ſinn muthet es den Geſchichtskundigen an die
Jeſuiten zurückzurufen. Glieder eines Ordens,
der auf ſeine Fahne geſchrieben hat Ausrottung
der Ketzerei, d. h. vor allem der Kirche der Re
formation, ſind das die Männer des konfeſſio
nellen Friedens für Deutſchland Leute, welche
in ihrem Ordensgelübde alle Familien und
Vaterlandsliebe um der internationalen Ordens-
zwecke willen verleugnen, können die rechte
Deutſche ſein Eine Geſellſchaft, welche dem
Papſte das Recht zuerkennt, die Unterthanen
vom Treueid zu entbinden, ja, die unter ge
wiſſen Bedingungen den Königsmord als ein
Naturrecht der Völker vertheidigt, ſollte eine
Schutzwehr der Throne gegen die Geiſter des
Umſturzes bilden? Prieſter, Lehrer, Erzieher,
welche die erſte Grundlage aller wahrenFrönimigteit und Sittlichkeit, die Selbſtverant

wortung des Gewiſſens, zu Gunſten eines ihren
Obern zu leiſtenden Kadavergehorſams grund-

Freitag, den 5. Januar 1894. G7. Fahrgsag-
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pfg. für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
a nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet-

i Notizen und Reelamen außerhalb des Jnuſeratentheilt 30 Pfg.
Beilagen nach Uebexeinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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ſätzlich verleugnen, wären die berufenen Retter
einer durch Atheismus und Sozialdemokratie
gefährdeten Geſellſchaft? „Kann man auch
Trauben leſen von den Dornen und Feigen von
den Diſteln hat der Mund der ewigen Wahr
heit geſagt.

Der übereinſtimmende Abſcheu des chriſtlichen
Abendlandes, durch die furchtbarſten Erfahrungen
herangewachſen, hat im vorigen Jahrhundert die
Aufhebung des Jeſuitenordens gefordert und er
reicht. Der in unſerm Jahrhundert wiederherge
ſtellte hat keinen ſeiner alten Grundſätze und
Endzwecke aufgegeben, wenn er auch in den Mitteln
vorſichtiger geworden iſt. Soeben hat uns ein
Mann, der 13 Jahre Mitglied des Ordens war,
aus eigenſter Erfahrung aufs neue bezeugt, daß
die Vernichtung der freien ſittlichen Perſönlich
keit heute wie vor Zeiten das Grundprincip
des Jeſuitismus iſt. Er hat aus den Schriften
der Jeſuiten des 19. Jahrhunderts dieſelben
ſtaatsfeindlichen Theorien, dieſelben nichtswür-
digen Moralgrundſätze nachgewieſen, wie die des
17. ſie vortrugen; er hat die eigenen Geſtänd-
niſſe hervorragender deutſcher Jeſuiten kundge-
geben, von denen der eine bekannte, daß er lieber
mit einem atheiſtiſchen Frankreich als mit einem
proteſtantiſchen Preußen zu thun habe; und der
andere, daß er es nicht über ſich gewinnen könne, für
den deutſchen Kaiſer zu beten. Es ſcheint undenkbar,
daß unſere deutſchen Fürſten und Obrigkeiten
einem Orden der ſolche Geſinnungen hegt und
pflegt, die Thore des Vaterlandes wieder auf
thun könnten. Und doch unſer Vaterland iſt
in dieſem Augenblick der Beſorgniß voll, daß auch
das Unglaubliche ſchließlich nicht unmöglich ſei,
und mancher der bis dahin dem Unheil wider-
ſtanden, läßt bereits, entmuthigt durch die neueſte
Erfahrung, die Hände ſinken!

Deutſche Männer und Brüder, bannen wir
ſolche peſſimiſtiſchen Anwandlungen weit von uns
weg. Nicht für unſere evangeliſche Kirche fürchtet
irgend ein überzeugter Proteſtant: ſie hat eine
ewige Verheißung, weil ſie die Sache Gottes und
der Wahrheit vertritt. Aber unſer deutſches Volk
und ſein Wohl tief zu ſchädigen iſt der Jeſuitis
mus allerdings im ſtande. Darum, halten wir
unſer Gewiſſen wenigſtens von dem Vorwurf rein,
daß Trägheit, Unmuth, Verzagtheit unſererſeits
dem Unheil die Wege habe bahnen helfen! Erheben
wir noch einmal, wie wir bereits wiederholt ge-
than haben, unſere Stimmen zu einem großen
Proteſt gegen die Wiederzulaſſung der alten
Todfeinde unſeres Vaterlandes und unſeres
Glaubens antworten wir der Reichstagsmehr-
heit, falls ſie auch in der endgültigen Entſchei
dung für den Jeſuitenantrag ein Ja haben ſoll e,
im Namen der Mehrheit des deutſchen Volkes
mit einem hunderttauſendſtimmigen Nein!

Der Herzog von Koburg- Gotha und
ſeine engliſche Dotation.

Die Anſicht der halbamtlichen Kob. Ztg.
daß durch die Erklärungen des Herrn Gladſtone
über die engliſche Apanage des Herzogs von
Koburg die Erörterungen darüber ein für allemal
beendet ſeien, iſt raſch genug als unrichtig erwieſen
worden ſchon zum zweiten Mal iſt ſeitdem die
Angelegenheit im engliſchen Unterhauſe zur
Sprache gekommen und jetzt wird weiter aus
London gemeldet: „Morton reichte dem Unter
haus einen Antrag ein, in welchem die Königin
erſucht wird, den Theil des Geſetzes vom
Jahre 1873 zu annulliren, in welchem dem
Herzog von Koburg eine jährliche Apanage
von 10000 Lſtr. gewährt wird.“ „Auch
falls dieſer Antrag ſo bemerkt die Nat.

j Ztg., „etwa abgelehnt würde, was keineswegs
ſicher iſt, ſo wäre die Frage damit in England,
wie aus der dortigen Preſſe zu erkennen iſt,
durchaus nicht erledigt; ſie wird immer von Neuem
auſtauchen, denn in England iſt man und
zwar mit Recht der Anſicht, daß ein deutſcher
Bundesfürſt keine Apanage aus der engliſchen
Staatskaſſe zu beanſpruchen hat, Und ganz
derſelbe Meinung kann man nur in Deutſchland
ſein

Zur Meuterei in Kamerun.
Der Befehl zur Entſendung des Kreuzers

„Prinzeß Wilhelm“ nach Kamerun iſt aufgehoben,
dafür wird eine Kompagnie, beſtehend aus 120
Seeſoldaten, unter der Führung des Haupt-
manns Kamptz auf einem Privatdampfer dort-
hin abgehen.

Von unterrichteter Seite theilt man der Voſſ.
Ztg. mit, daß die Vorgänge in Kamerun zu
verhindern geweſen wären, wenn das dort ſtati

onirte Kriegsſchiff „Hyäne“ Kamerun nicht ver-
laſſen hätte. Ein Theil der meuteriſchen
Dahomecyleute war ſ. Z. durch v. Graveny uth
aus der Gefangenſchaft befreit und ausgklöſt
worden. Dieſe ſollten nun die Freikaufsſumme
in Kamerun abverdienen. Während nun die
Anderen ihren Sold regelmäßig erhielten, hielt
man den Freigekauften den Sold zurück. Durch
dieſe Handlungsweiſe gericthen dieſe in Unwillen
und verlangten die Auszahlung ihres Lohnes.
Dieſe Gährung kam zum Ausbruch, als ſich die
„Hyäne“ von Kamerun entfert hatte, der Aſſeſſor
Riebow fiel den Schwarzen als erſtes Opfer
in die Hände. Nach der Voſſ. Ztg. wird an
geblich beabſichtigt, Lieutenant Morgan oder Herrn
von Steffen an Stelle des jetzigen Gouverneurs
nach Kamerun ſenden.

Aus Kamerun empfing die Liverpooler Firma
John Holt u. Co. von ihrem dortigen Agenten
die Meldung, daß die Ruhe dort wieder
hergeſtellt ſei. Holt's Faktorei wurde nebſt
mehreren anderen von den meuteriſchen Polizei-
truppen beſetzt, aber mit dem Beiſtande der
deutſchen Blaujacken zurückerobert. Zur Zeit
der Abſendung der Depeſche war der Handels-
verkehr auf dem Kamerunfluß wieder im Gange.

Die Freiſprechung der Schuldigen
von Aigues-Mortes.

Zu der ſoeben erfolgten Freiſprechung der
Schuldigen von AiguesMortes ſchreibt die
Frankf. Ztg.

„Das Unglaubliche iſt geſchehen. Die Angeklagten im
Prozeß wegen der Metzelei von Aigues-Mortes
ſind vom Schwurgericht in Angoulème freigeſprochen
worden. Um die ganze Schwere dieſes Freiſpruchs zu
würdigen muß man bedenken, daß die von der Anklage
akte vorgebrachten Thatſachen durch die Verhandlungen
nicht entkräftet wurden und daß, wenn irgend jemals ſo
hier, eine offenbare und in alle Einzelheiten nachgewieſene
Verſchuldung vorlag. Zugegeben, daß die Italiener an
gefangen haben, aber das war kein Grund, daß die Franzoſen
auf ein paar unbedeutende Verletzungen mit einem wohl
überlegten förmlichen Blutbade antworteten. Angeklagt
waren 16 Franzoſen und 1 Jtaliener, Namens Gior-
dono, der den erſten Angriff der Jtaliener auf
die Franzoſen geleitet hatte. Vielleicht meinen die
Franzoſen Wunder wie gerecht ſie handelten als
fie ihn mit freizeſprochen haben. Aus der Anklage-
alte heben wir zur Kennzeichnung des Freiſpruchs nur
einige Punkte hervor. Conſtant Francois ſtand an der
Spitze der Bande die ſich gegen die Jtaliener und die ſie
beſchützenden Gendarmen bildete; er ſchoß auf Jtaliener,
die ſchon verwundet im Graben lagen. Jean Rouet hat
auf Fliehende geſchoſſen. Florentin Blanc hat einen ver
wundeten Jtaliener, der aus dem Graben kriechen wollte,
mit einem Knittel auf den Kopf geſchlagen bis er todt
war. Ein Gendarm hat dies bezeugt. Philipp Buffard
tödtete zwei verletzte Jtaliener mit einem Ochſenziemer.
Biblemont hat ebenfalls auf Verwundete und Fliehende
geſchoſſen. Le Cleach ſchlug die Jtaliener mit einem
Hammer, den ihm die Gendarmen nur mit Mühe ent
winden konnten. Barbier hat zwei Jtaliener mit Steinen
todtſchlagen helfen. Und ſo weiter. Alle dieſe Angaben
ſind durch Zeugen bewieſen wenn die Angeklagten auch
leugneten oder nichts davon zu wiſſen vorgaben höchſtens
gaben ſie zu, daß ſie die Angegriffenen waren und ſich im
Stande der Nothwehr vertheidigen mußten Eine ſonder
bare Nothwehr, die dem angeblichen Angreifer 8 Todte
und ein halbes Hundert Verwundete koſtet, während
der angeblich Augegriffene gänzlich unverletzt bleibt! „Es
war ſo ſchreckyaft, daß man ſein kaltes Blut verlor“, ſagte
der Friedensrichter von Aigues Mortes. „Es regnete
Steine und das Blut floß in Strömen“, ſagte einer der
Gendarmen, die eine Abtheilung Jtaliener vor den
Wüthenden zu ſchützen verſuchten. Für die Geſchworenen
von Angoulème war dies Alles von keiner Bedeutung;
ſie ſanden an den Angeklagten keine Schuld. Sie ſtehen
in dieſer Anſchauung nicht allein in Frankreich. Wenn
die Behörden, wie man anerkennen muß, ihre Pflicht gethan
haben, ſo hat ein Theil der Preſſe eine Haltung einge-
nommen die dem ſcheußlichſten Haſſe, der ſchamloſeſten
Ungerechtigkeit entſpricht. Jn dieſer Preſſe wird denn
auch der Spruch des Geſchworenengerichts ſeine würdige
Feier finden. Beides, der Freiſpruch und die Haltung
eines Theiles der Preſſe, beweiſt deutlich, daß in
der franzöſiſchen Bevölkerung Elemente exiſtiren, die
in ihrem nationalen Haß auch durch Rückſichten auf
das klare Recht ſich nicht beeinträchtigen laſſen.
Das iſt tief zu bedauern. Wenn Gerechtigkeit
geübt worden wäre, hätte ſich die Kluft, die ſeit der
Metzelei von Aigues Mortes zwiſchen der Bevölkerung
Jtaliens und Frankreichs ſich weſentlich vertieft hat, viel
leicht überbrücken laſſen jetzt, da man den gefallenen Jta-
lienern das Einfachſte und Menſchlichſte die Gerechtigzkeit,
verweigert hat „im Namen des franzöſiſchen Volkes
wie es in den franzöſiſchen Urtheilsſprüchen heißt jetzt
wird fürchten wir der Riß zwiſchen beiden Völkern ein
ſolcher werdeu, daß er ſich nicht mehr heilen läßt.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift über das

Patentgeſetz vom 7. April 1891 und das
Geſetz zum Schutze von Gebrauchsmuſtern
vom 1. Juni 1891 zugegangen.

Zur neuen Parlaments-Campagne
ſchreibt die Köln. Ztg.: Jn der demnächſt be
ginnenden parlamentariſchen Zit wird wieder
das Zuſammenlegen der beiden großen
geſetzgebenden Körperſchaften in Berlin manche

W Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W
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Freitag, den 5. Januar!
Schwierigkeiten bereiten. Ohne Zweifel wird
man, wie auch bisher, die früheren Stunden des
Tages dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die
ſpäteren dem Reichstage vorbehalten. Die
Schwierigkeiten die an und für ſich ſchon vor
liegen, werden noch dadurch erhöht, daß eine
ungewöhnlich große Zahl von Abgeordneten dies-
mal beiden Parlamenten angehört. Eine Zu-
ſammenſtellung der Doppelmandate ergiebt, daß
14 Konſerxvative, 6 Freikonſervative, 16 National-
liberale, 39 Centrumsmänner, 4 Polen, 6 Mit-
glieder der freiſinnigen Volkspartei, 1 Mitglied
dex freiſinnigen Vereinigung und 2 Fraktionsloſe,
zuſammen alſo nicht weniger als 88 Mietglieder,
den beiden Parlamenten angehören.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag die Vor
träge des Chefs des Zivilkabinets und des
Miniſters des Jnnern entgegen. Am Dienſtag
Nachmittag hatte der Kaiſer den Reichskanzler
und den Staatsſekretär des Auswärtigen zu
längtrem Vortrage empfangen. Donnerſtag reiſt
der Kaiſer nach Bückeburg.

Beim Empfange der Botſchafter
in Berlin am Neujahrstage hat der Kaiſer die
politiſche Lage nicht berührt, auch keine
Worte an die Botſchafter insgeſammt gerichtet,
ſondern ſich mit jedem Einzelnen huldvoll unter
halten. Nachmittags zeichnete er ſie dadurch
aus daß er bei ihnen vorfuhr und ſeine Karte
abgab. Die Viſitenkarte des Kaiſers iſt etwas
größer, als die ſonſt üblichen und auf ihr ſteht in
zierlicher gothiſcher Stabſchrift: Wilhelm, Deutſcher
Kaiſer, König von Preußen.

Die Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums am Dienſtag an
der auch Reichskanzler Graf Caprivi und Kriegs
miniſter von Bronſart theilnahmen, dauerte wieder
beinahe fünf Stunden.

Fürſt Bismarck und Graf Arnim.
Graf Arnim Schlagenthin veröffentlicht ein
Schreiben, das er am 8. Dezember 1893 an den
Fürſten Bismarck gerichtet hat. Es handelt ſich
darin um die Beſchaldigungen des Grafen Harry
Arnim in Hans Blum's Buch: „Dos deutſche
Reich zur Zeit Bismarcks,“ ſpeziell um die
Behauptung, Graf Harry Arnim habe 1873 die
Verhandlungen mit Frankreich verzögert, um mit
Baron Hirſch Spekulationsobjekte machen zu
können. Graf Arnim weiſt nach, daß dieſe
Behauptung unzutreffend iſt, und ſpricht nun in
ſeinem Schreiben den Wunſch aus, Fürſt Bismarck
möge die Blum'ſche Darſtellung unzweideutig
desavouiren oder Beweiſe für die darin ent-
haltene ſchwere Beſchuldigung ſeines Vaters
liefern. Da der Fürſt ſich darauf nicht geäußert
hat, übergiebt Graf Arnim ſein Schreiben jetzt
der Oeffentlichkeit.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat
den Reichskanzler und die anderen preußiſchen
Miniſter, ſowie einige Mitglieder des Reichstags
für den 9. Januar zum Diner geladen.

Dem Landrath des Kreiſes Hirſchberg,
Prinzen Heinrich IX. Reuß iſt die nachge-
ſuchte Entlaſſung aus dem Staats-
dienſte ertheilt worden. Offenbar beruht die
Nachricht, der deutſche Botſchafter in Wien,
Prinz Reuß, habe ſeine Entlaſſung aus Geſund
heitsrückſichten verlangt, auf einer Verwechſelung
des Botſchafters mit dem Hirſchberger Landrath.

Die Auswechſelung der Ratifi-
kationen zu dem Handels, Zoll- und Schiff

ahrtsVertrage zwiſchen dem deutſchen Reiche
und Rumänien hat am Dienſtag im Aus
wärtigen Amte in Berlin durch den Staats
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Aus der Sylveſternacht.
Von Leopold Sturm.

Es hatte zwölf Uhr geſchlagen, herzhaft hatten
die Gläſer an einander geklungen.

Ein Klirren miſchte ſich in den hellen reinen
Klang die Scherben eines Glaſes klapperten
auf die Tiſchplatte, der rothe Burgunderpunſch
ſärbte das weiße Tuch, das darüber ausge-
breitet lag.

Ein junger Mann, der einzige Sohn der
Familie, ſah erſchrocken auf den gläſernen
Stumpf herab, den er in den Fingern behalten
hatte.

„Nur keine Leichenbittermiene, Franz!“ rief
einer der Anweſenden. „Du weißt es ja,
Scherben bedeuten Glück!“

„Scherben bedeuten Glück!“ klang es luſtig in
der Runde, „ein friſches Glas und nun alſo
noch einmal angeſtoßen!“

Rein klang der Widerhall und von allen
Lippen erſcholl ein frohes, jubelndes: „Poſit
Neujahr

Man umarmte und küßte ſich.
Als die Mutter ihren Liebling in den Armen

hielt, flüſterte ſie ihm ins Ohr: „Fehlt Dir
etwas, Franz, Du ſiehſt ſo blaß aus. Mir
kannſt Du es vertrauen, wenn Du es dem Papa
nicht ſagen willſt

Er ſchüttelte lachend den Kopf und leerte raſch
ſein Glas.

Aber das Lachen war ein gezwungenes, und
die Hand, welche das Glas an die Lippen hob,
zitterte ganz bedenklich. Er ſetzte es ſchweigend
auf den Tiſch zurück.

„Fehlt Dir etwas, Franz fragte jetzt auch
der Vater, einen ernſten Blick auf ſeinen Sohn
richtend. „Du weißt auch, was Du mir gelobt

ſekretär Freiherrn von Marſchall und den
rumäniſchen Geſandten Ghika ſtattgefunden.
Die Zollſätze des neuen Vertrages ſind, wie ver-
einbart, am erſten Januar in Kraft getreten.

Der Etat der kaiſerlichen Marine
für 1894/95 beſchränkt ſich in Bezug auf das
mit dem Etat 1889/90 vorgelegte Bau- Programm
lediglich auf Fortführung bereits bewilligter
Schiffsbauten. Es bleiben im Rückſtand: 6 ge
ſchützte Kreuzer 2 Panzerſchiffe 4. Kl., frühere
Panzerfahrzeuge (W. X.), 1 Kreuzer 4. Kl.
Die letzten Raten zum Bau werden gefordert
für die Panzerſchiffe „Weißenburg“ und „Kur-
fürſt Friedrich Wilhelm“, ſowie die früheren
Panzerfahrzeuge „Hagen“ und „Heimdall“,
Kreuzer P und Aviſo H, ſowie ein Torpedo-
diviſionsboot, weitere Raten für die früheren
Panzerfahrzeuge T und V. Forderungen für
artilleriſtiſche Armirung kommen noch vor für
die Panzerſchiffe „Hagen“, „Heimdall, T und V,
ſowie Kreuzer P und Aviſo H, und für letztere
beiden die Schlußraten. Endlich figuriren noch
für genannte Schiffe Forderungen für Torpedo
armirung.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich über die Abgrenzung
im Hinterlande von Kamerun dürften
nach der Rückkehr des Herrn Monteil nach
Berlin, der, wie es heißt, zum Weihnachtsfeſte
in Paris war, wieder aufgenommen werden.
Es berührt dabei, ſo wird von kolonialer Seite
geſchrieben, etwas eigenthümlich, daß die franzö
ſiſche Regierung 13 von Maiſtre im Hinter
land von Kamerun geſchloſſene Verträge im
„Bulletin offiziel des Colonies“ noch im letzten
Augenblick hat veröffentlichen laſſen. Es iſt
jedenfalls auffällig, daß, während Unterhand-
lungen im Gange ſind, der Präſident Carnot
ſage ratifizirt und damit neue Rechtstitel

afft.

Die Handelsvertrags verhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und

Rußland ſind nunmehr wieder aufgenommen
worden. Jm günſtigen Falle dürften, wie es
heißt, die Verhandlungen immerhin noch mehrere

Wochen in Anſpruch nehmen, und auch das
Reſultat iſt nicht abzuſehen. Die Reichsregie
rung beſteht auf ihren letzten Forderungen die
von den ruſſiſchen Vertretern bisher nicht im
vollen Umfange anerkannt worden ſind. Ob
anderweite Nachrichten aus Petersburg kommen,
muß man alſo abwarten.

Zwiſchen der Nordd. Allg. Ztg. einer
ſeits und der Konſerv. Korreſpdz. und
der Kreuz zt g. andererſeits wird jetzt ein er
bitterter Kampf geführt, der für die
kommenden Reichstagsverhandlungen recht heftige
Debatten befürchten läßt. Die „Norddeutſche“
ſpricht ihren Gegnern rundweg das Recht ab, ſich
als konſervative Organe zu bezeichnen, und von
der anderen Seite bleibt die Antwort nicht aus.

Jtalien. Auf Sizilien geht die Steuer-
revolution ihren Weg weiter, die Erregung
dauert in verſchiedenen Gemeinden fort. Jn
einer Anzahl von Orten lehnte die Volksmenge
ſich gegen die Gemeindebehörden auf und be-
ſchuldigte ſie der Ausbeutung bei der Erhebung
der Lebensmittelſteuer. Jn einigen Plätzen waren
die Kundgebungen friedlicher Natur, in anderen
mußten die Truppen einſchreiten, es gab Ver
wundungen und Verhaftungen. Mehrfach wurden
die Beamten von der Volksmenge beſchimpft.
Miniſterpräſident Crispi will in den nächſten
Tagen Sizilien beſuchen. Das freiſprechende
Urtheil der franzöſiſchen Geſchworenen gegen
die Mörder von Aigues-Mortes hat in
Jtalien ganz außerordentlich verſtimmt. Die
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„Ja, Papa!“ Er würgte die kurzen Silben
mühſam hervor.

Weiter und weiter ging das Geſpräch über des
alten Jahres Schattenſeiten, über die Hoffnungen,
die dem neuen Jahre vertrauensvoll entgegenge-
bracht werden.

Und in das Lachen, das bei einem heiteren
Scherz ſich erhob, miſchte ſich auch das des jungen
Mannes. Sein Geſicht war von dem ſtarken
Getränk geröthet, eine wilde Luſtigkeit ſprach aus
ſeinem ganzen Weſen doch vermied er ſorgſam,
dem Blick des Vaters zu begegnen.

Es war ein Uhr vorüber, tiefe Stille herrſchte
im Hauſe.

Jn ſeinem Zimmer, die glühende Stirn an
die kalten Scheiben gepreßt, ſtand Franz Jetzt
war die Luſtigkeit von vorhin aus ſeinem Weſen
geſchwunden, ſtarr ſchaute er in die mondhelle
Winternacht.

Allerlei tolle Geſtalten erſchienen ihm auf der
weißen Schneefläche, ſie lachten höhnten und
grinſten. Und dann wieder winkten ſie. Und
als er die Hände abwehrend erhob, erhoben ſie
drohend die Fäuſte.

Er verbarg die Augen in ſeinen Händen, er
wollte das Spukweſen und Spuktreiben da
draußen nicht mehr ſehen.

Er wußte, was es zu bedeuten hatte, er wußte,
was die Angſt hervorrief, die jetzt mit einem
Male ſeinen ganzen Körper durchzitterte.

Seine Leidenſchaften waren es, die böſen, die
draußen ſeinem geiſtigen Blick ſich zeigten, ver
führeriſch lockende und lockend drohend.

Und in ſeiner Bruſt ſprach mahnend und an
klagend die Stimme des Gewiſſens.

Er war weit herabgekommen, weit, und Nie
mand ahnte noch im Hauſe, daß die Schande
nach ſeinem reinen, ehrlichen Namen die Hand
ausſtreckte.

Zeitungen machen aus ihrem Unmuth keinen
Hehl und ſagen, welchen Schutz nun eigentlich
noch Fremde in Frankreich erwarten dürfen, wenn
das Schwurgericht offenkundige Mörder rund-
weg freiſpricht. Jn mehreren Städten, in welchen
ſich franzöſiſche Konſularvertreter befinden, iſt es
auch zu Demonſtrationen gegen Frankreich
gekommen. Die Polizei iſt aber einem jeden der
artigen Unterfangen mit vollſter Entſchiedenheit
entgegengetreten. Beim Empfange des Kam-
merkollegiums in Rom am Neujahrstage
erklärte der König Humbert, das neue Jahr
biete Ausſicht auf einen dauerhaften Frieden.
Die Beziehungen ſeien zu allen Mächten ſehr
herzliche. Der „Eſercito Jtaliano“ ſchreibt:
„Oeſterreich und Deutſchland haben ſeit langer
Zeit ihr Augenmerk auf die Thatſache gerichtet,
daß Frankreich großartige militäriſche
Vorbereitungen ander Oſtgren ze und
Südgrenze trifft. Nur in Italien ſchläft
man den verhängnißvollſten Winterſchlaf.“ Ferner
bringt das Blatt von der franzöſiſchen Grenze
eine Reihe beunruhigender Nachrichten. 40000
Mann ſtünden bei Nizza, ebenſoviele in Bardo
necchia. Jtalien müſſe die Gefahren bedenken,
denen es leichtfertigerweiſe entgegen gehe. Von
allgemeinen Manövern zum Kriege ſei nur ein
Schritt.

Rumänien. Der rumäniſche Senat hat
am Dienſtag mit 63 gegen 1 Stimme den
deutſche rumäniſchen Handelsvertrag
angenommen, für welchen die Miniſter Laho
vary und Jonescu mit ſehr warmen Worten ein
traten. Die rumäniſchen Kammern haben ſich
bis zum 23. Januar vertagt.

Spanien. Verſchiedene Anarchiſten ge-
ſchichten ſind aus dem Lande der Kaſtanien
zu berichten: Die in Barcelona inhaftirten
anarchiſtiſchen Rädelsführer haben Selbſtmord-
verſuche gemacht. Der Anarchiſt Codina hat
ſich u. A. mit einem Glasſtück die Pulsadern
aufgeſchnitten. Dieſer Cadina iſt übrigens be-
ſtimmt geweſen, das Attentat gegen den Mar'chall
Martinez Campos auszuführen. Aus Furcht
verweigerte er die That, und nun warf Pallas
die Bombe. Dieſer letztere Verbrecher iſt in
zwiſchen bereits hingerichtet. Als Mitthäter bei
dem Attentat im Liceo Theater iſt nachträglich
noch ein Jtaliener Vacherini verhaftet. Von
dem ſpaniſchen Expeditionskorps nach Melilla
in Nordafrika wird der größte Theil nach
Spanien zurückgerufen, da neue Feindſeligkeiten
nicht mehr erwartet werden.

Ameräka. Von einem Attentatsver-
ſuch auf Herrn Cleveland, den Präſi-
denten der Vereinigten Staaten, iſt in einigen
Zeitungen berichtet worden. Die ganze Geſchichte
iſt nichts als dummer Klotſch. Rio de Ja-
neiro wurde in den letzten Tagen des alten
Jahres von der Flotte des Admirals Saldenha
de Gama heftig beſchoſſen. Die Forts er-
widerten kräftig viele Einwohner ſollen getödtet
worden ſein und große Panik herrſchen. Die
Vereinigten Staaten hegen Beſorgniß wegen der
Lage in Braſilien, weitere nordamerikaniſche
Kriegsſchiffe ſind nach Rio de Janeiro beordert.
Jm Uebrigen hofft Präſident Peixoto Mitte
Januar 10 Torpedoboote, 5 Kanonenboote und
2 Kreuzer beiſammen zu haben, um die Auf-
ſtändiſchen zu einer Seeſchlacht zu zwingen. Daß
Peixoto Verſtärkungen erwartet, wiſſen aber auch
die Führer der Revolution und ſie bemühen ſich
deshalb Rio vor Eingang jener Verſtärkungen
zur Kapitulation zu zwingen.

Und war ſein Rame in den Schlamm der
Schande hinabgezogen, dann trafen die aufſpritzen
den trüben Tropfen auch den der Eltern.

Er fühlte, er würde es nicht überleben können,
keine Stunde.

Schnell wandte er ſich ab vom Fenſter, zu
ſeinem Handkoffer, den er auf dem Neujahrs-
beſuch aus der großen Stadt mitgebracht.

Ganz im letzten Fach, in Papier gewiclelt,
lag ein kleiner Gegenſtand. Die Papierhülle
fiel zu Boden, es war ein zierlicher Revolver.

Franz ließ mit finſterem Lächeln den
Mechanismus der Waffe ſpielen und hielt ihren
Lauf dann an ſeine Schläfe.

Eiſig durchzuckte es den fieberheißen Kopf.
Ah bah! Es mußte ſein! Er griff nach

einer Patrone. Jetzt war der Revolver ge
laden. Ein kurzer Druck mit dem Finger, und
Alles war vorbei,

Für ihn, ja! Aber die Eltern!
Wenn nun auch die Schande dem Vater des

Selbſtmörders die Waffe in die Hand gab
Er warf den Revolver auf ſein Bett und

bedeckte ſchaudernd ſeine Augen mit der Hand,
Scherben ſollten Glück bedeuten! So hatte

man vorhin ihm geſagt.
Glück, ihm Glück? Gerechter Gott im

Himmel!
Er hatte vor einem halben Jahre dem Vater

gelobt, ſeinem Leichtſinn nunmehr ein Ziel zu
ſetzen, und zum letzten Mal war dieſer für
ſeinen Sohn eingetreten.

„Es iſt das letzte Mal!“ ſo hatte er in
feierlichem Tone geſagt, „brichſt Du Dein Ver
ſprechen, ſo iſt es vorbei mit Deinem Studium,
dann ſollſt Du ſchlicht und ehrlich Dein Brod mit
Deiner Hände Arbeit verdienen Jch warne Dich!“
Und wieder war die Warnung vergebens geweſen.
Es mußte alſo ſein, er hob die Waffe,

Provinz unb Umgegend.
f Querfurt, 1. Januar. Die hieſige

Zuckerfabrik Wahren u. Co. beendete in
der Freitag-Nacht am 29. Dezember, früh 3 Uhr,
die am 21. September begonnene Campagne.
Ohne größere Störungen oder Unfälle verarbeitete
die Fabrik bei ununterbrochenem Betriebe 470 000
Ctr. Rüben.

t Halle, 2. Januar. Eine gräßliche That
wurde in vergangener Nacht in ver Schillerſtraße
vollbracht. Eine dort wohnende Frau warf
ihr drei Monate altes Kind aus ihrer
im dritten Stockwerke gelegenen Wohnung
durch das Fenſter auf den Hof hinab
Das kleine bedauernswerthe Geſchöpf erlitt durch.
den Sturz ſo ſtarke Verletzungen daß es un
mittelbar darauf den Geiſt aufgab. Anſcheinend
hat die Mutter in bewußtloſem Zuſtande, in
Folge ſehr ſtarker nervöſer Ueberreizung ge
handelt, denn als der Mann heute morgen beim
Erwachen das Bettchen leer fand und nach dem
Kinde fragte, antwortete ſie ruhig ohne jede Er
regung es müſſe ja im Bettchen liegen. Während
die ängſtlich beſorgten Eltern nach dem Kinde
ſuchen, hatten Hausgenoſſen die kleine verſtümmelte
Leiche aufgefunden und brachten ſie alsbald dem
unglücklichen Elternpaar.

f Eisleben, 2. Januar. Die Kata
ſtrohpe in der Zeiſingſtraße, in welcher
ſich bekanntlich ſchon vor langer Zeit Riſſe an
den Häuſern zeigten, iſt eingetreten. Auf poli
zeiliche Anordnung muß noch heute Nacht in
verſchiedenen Häuſern geräumt werden. Seit
Nachmittag 4 Uhr ſind im Hintergebäude der
Kaiſerſchen Gärtneret derartige Riſſe entſtanden,
daß es nun auch der Behörde bange wird; noch
dieſe Nacht müſſen die Bewohner das Haus
verlaſſen.

Gotha, 2. Januar. Der Einzug un
ſeres Her zogs findet nun beſtimmt am 31,
Januar 1894 ſtatt. Bis dahin werden auch die
vielen baulichen Veränderungen im Schloſſe Frieden-
ſtein, welche ſich zur Aufnahme der höchſten
Herrſchaften nothwendig machten, beendet ſein.

f Weimar, 3. Januar. Der frühere groß-
herzogliche Staatsminiſter Wirklicher Geheimer
Rath Vollert, welcher erſt jüngſt nach lang-
jähriger ſegensreicher Thätigkeit in den Ruhr
ſtand getreten iſt, iſt in Jrrſinn verfallen.
Es hatte ſich bei dem, nebenbei bemerkt, wohl
habenden Manne der Wahn ausgebildet, er
könne nach ſeiner Penſionirung nicht mehr aus-
kommen. Der Zuſtand des Beklagenswerthen
ſoll hoffnungslos ſein.

f. Vacha, 1. Januar. Als in vergangener
Woche der Getreidehändler Gans von hier die
Chauſſee von Dorndorf nach Merkers paſſirte,
griff plötzlich ein am Wege ſtehender Unbe-
kannter dem Pferde in die Zügel, gleich-
zeitig Gans bedeutend, daß es auf ſein Geld
abgeſehen ſei. Da der Wegelagerer das Pferd
ſo zur Seite zog, daß es vor den ſteil abfallen-
den Straßeurand zu ſtehen kam, ſo hatte Gans
keine Zeit, ſich lange zu beſinnen, er ſprang ron
Wagen. Unglücklicherweiſe blieb er hierbei mit
dem Mantel am Wagenſitz hängen, ſo daß er dem
mit einem dicken Eſchenknüppel auf ihn ein
hauenden Strolch preisgegeben war. Endlich
konnte ſich Gans des Mantels entledigen er packte
den Gegner und es entſpann ſich ein heſtiges Ringen,
wobei beide die Böſchung hinunterrollten. Dem
Strolch gelang es, ſein Meſſer zu ziehen, ehe er
aber etwas damit ausführte, ſchlug es ihm Gans
aus der Hand. Abermals erfaßte der Kerl das
Meſſer und ſo entſpann ſich ein erneutes wildes
Ringen, bis Gaus in den Beſitz des Meſſers

Es pochte an der Thür, und gleich darauf
trat der Vater ein.

Stumm ſtanden ſich die Beiden im Mondlicht
gegenüber, Franz hielt den Kopf tief gebeugt.

„Jch erkenne Alles!“ ſagte der bejahrte Mann
endlich ernſt „vorhin ahnte ich es, jetzt weiß ich
Deine Schuld. Und ich kann mir denken, was
Du weiter thun wollteſt.“

Seine Lippen zuckten, Franz ſtöhnte.
„Haſt Du eine Waffe hier, dann erſchieß' nur

mich erſt, damit ich das Elend nicht ſehe, das
Du über uns gebracht. Leichtſinnig biſt Du
und feig' dazu!“

Franz fuhr zuſammen. Er ergriff den Revolver,
öffnete das Fenſter und warf ihn in das Gebüſch.

„Jch habe gefehlt, ich will die Strafe tragen.
Du haſt das Rechte geſagt

Jn kurzen Worten erzählte er nun, was ihn
zur Verzweiflung faſt getrieben, bekannte er die
eigene Schuld.

„Jch will die Brücke abbrechen, ich will ein
neues Leben der Arbeit beginnen, ich will Thätig
keit ſuchen, die mich unausgeſetzt feſſelt vom
frühen Morgen bis ſpäten Abend!“

„Und wenn die Welt über Dich den Stab
bricht

„So hab' ich Frieden mit Euch und mit mir!“
„Für dies Wort ſoll Dir alles verz ehen ſein,

Franz!“ rief der Vater herzlich. „IJch fürchtete,
ich hätte meinen Sohn verloren. Noch hab' ich
ihn und ich hoffe, dieſe Stunde wird ihn mir
für immer retten.“

„Scherben bedeuten Glückl!“ der Mund ſpricht
leichthin.

Aber das Glück feſſelt nur der, der es dauernd
ſucht in ehrlicher Arbeit
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gelangte und dem Strolch damit ein Ohr ab-
ſchnitt. Mit einem Wuth und Schmerzens-
ſchrei ließ darauf der Strolch von ſeinem Vor
haben ab und eilte in den nahen Wald. Der
Ueberſall geſchah am hellen Vormittage.

f Hannover, 3. Januar. Jn Hohenboſtel
iſt in der Neujahrsnacht ein Dyn amitatten-
tat gegen das Haus eines Steigers verübt
worden, welches ſtark beſchädigt wurde. Man
vermuthet einen Racheakt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
S. itiheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 4. Januar 1894
Wir machen diejenigen unſerer Leſer,

welche es angeht, auch an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam, daß die Steuererklärungen
zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommen-
ſteuer in der Zeit vom 4. bis 20. d. M. aus
gefüllt und dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
Kommiſſion eingereicht werden müſſen. Um der
Sicherheit willen empfiehlt ſich für die auswärtigen
Einkommenſteuerpflichtigen der Einſchreibebrief,
wenn ſie nicht von der geſetzlich ebenfalls zu
läſſigen Form der Abgabe einer mündlichen
Erklärung, Gebrauch machen wollen.

Jn Betreff der Jnvaliditätsver-
ſicherung iſt in Schleſien eine bemerkens-
werthe Entſcheidung herbeigeführt worden.
Die im Jahre 1873 geborene unverehelichte Kurtz
aus Goslawitz in Oberſchleſien, die ſeit dem 1.
April 1887 als Dienſtmädchen ſich ihr Brod
verdient, hat das Unglück gehabt, nahezu voll
ſtändig zu erblinden. Jn Folge deſſen beantragte
das Mädchen bei der Verſicherungsanſtalt die
Gewährung der Jnvalidenrente. Der Antrag
wurde mit folgender Begründung abgewieſen:
Die Antragſtellerin ſei zwar unbedenklich für
dauernd völlig erwerbsunfähig zu erachten, auch
habe ſie eine Beſchäftigung von 235 Wochen in
den letzten 5 Kalenderjahren nachgewieſen.
Dennoch könne ſie auf die Rente keinen An
ſpruch erheben, denn die Verſicherungspflicht be
ginne überhaupt erſt mit dem vollendeten 16.
Lebensjahre, auf die Beſchäftigung vor dieſem
Termin könne alſo keine Rückſicht genommen
werden. Seit der Vollendung des 16. Lebens
jahres lönne aber das Mädchen die Wartezeit gar
nicht erfüllt haben, weil von da bis zum Eintritt
der Jnvalidität nur etwas über 3 Jahre verfloſſen
ſeien. Die hiergegen eingelegte Reviſion wurde
vom Schiedsgerichte in Oppeln zurückgewieſen.
Ebenſo erkannte dieſer Tage das Reichever
ſicherungsamt auf Verwerfung der Reviſion, in-
dem es ſich der Auffaſſung anſchloß, daß eine
Beſchäftigung vor vollendetem 16.
Vebensjahre, weil ſie nicht unter die Ver
ſicherungspflicht falle, auch auf die Wartezeit
nicht angerechnet werden könne.

Wetterbericht. Ganz Europa, Groß-
kritanten nicht ausgeſchloſſen, hat Froſtwetter
und ſteht in der Hauptſache unter Einfluß eines
intenſiven Hochdruckgebietes von über 780 m.
Der Froſt iſt im größten Theile von Deutſch
land und Oeſterreich ſtreng (er überſteigt viel
fach 159 0.), die Witterung heiter. Südlich der
Alpen lagert eine Depreſſion.

Lützen, 29. Dezember. Bei dem heute
im hieſigen Rathskeller ſtattgehabten Preis
Skat welcher äußerſt ſtark beſucht war, er
hielten den erſten Preis Herr Kaufmann St umpf,
den zweiten Preis Herr Pferdehändlex Heyne,
den dritten Preis Herr Barbierherr lamme,
den vierten Preis Herr Thomas Kleingörſchen.

Lützen, 2. Januar. Am zweiten Weih-
nachtsfeiertage nahm die Frau des hieſigen Ge
ſchirrführers Genthe einen Topf mit kochendem
Waſſer aus dem Ofen und wurde dabei von
Krämpfen befallen, an denen ſie ſchon ſeit
Jahren leidet. Sie konnte jedoch den Topf
noch ſchnell auf den neben dem Ofen ſtehenden
Torfkaſten ſetzen. Jhr etwa ſieben Jahre alter
Sohn wollte den Topf wegtragen, ſtolperte aber
mit ſeiner Laſt und verbrühte dabet ſein ein
Jahr altes Schweſterchen dermaßen, daß es
am Mittwoch geſtorben iſt. Die Königl. Staats
anwaltſchaft in Naumburg hat die Obduktion
des Leichnams angeordnet.

Döllnitz, 2. Januar. Der letzte Tag
des alten Jahre konnte für unſeren Ort leicht
verhängnißvoll werden. Am Sonntag Vormittag
ertönte die Sturmglocke; es vbrante in der
Goſen- Brauerei des Herrn Dr. Hädicke. All-
gemeiner Schrecken bemächtigte ſich des Ortes, ſogar
der Geiſtliche verließ die Kanzel und jeder eilte nach
ſeiner Behauſung. Glücklicherweiſe war aus
reichende Hilfe ſchnell zur Stelle, ſo daß der
Brand bald nach ſeinem Eatſtehen gelöſcht wurde.
Der Schaden iſt immerhin ein erheblicher, weil
viele Malzvorräthe und dergleichen durch die
Löſchungsarbeiten beſchädigt ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Jahr 1894 wird verſchiedenen Mitgliedern

ſouveräner Häuſer die zeier der goldenen und einer
größeren Anzahl die der ſilbernen Hochzeit bringen.
um 28. April 1844 vermählte ſich der Prinz Ludwig von
Sizilien Graf von Aquila, mit der Prinzeſſin Januaria
von Braganza; ihm folgt die Prinzeſſin Karoline Reuß
SchleizKöſtritz die ſeit 6. Mai 1844 mit dem Grafen
Karl von PücklerBurghauß vermählt iſt. Aus dem Jahre
1844 ſtammen noch mehrere Ehen deren einer Theil in
zwiſchen geſtorben iſt. Am 15. April 1844 vermählte ſich
PrinzRegent Luitpold von Bayern mit der Erzyerzozin
Auzuſte von Oeſterreich-Toskana, die am 26. April 1864
geſtorben iſt ferner der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich,
der am 1, Mai 1844 ſich mit der Prinzeſſin Hildegard

von Bayern vermählte, die am 2. April 1864 geſtorben
iſt; ſodann die Fürſtin Hermine zu Schaumburg-Lippe,
geb. Prinzeſſin von Waldeck, die ſich am 25. Oktober 1814
mit dem am 8. Mai 1893 verſtorbenen Fürſten Adolph
vermählte und endlich die Prinzeſſin Friederike von
Hohenzollern die fich am 5. Dezember 1844 mit
dem Marquis Joachim de Pepoli vermählte, der am 26.
März 1881 geſtorben iſt. Jhre ſilberne Hochzeit werden
feiern am 12. Juni ver Fürſt Karl von Schwarzburg
Sondershauſen und die Fürſtin Marie, geb. Prinzeſſin
von Sachſen Altenburg; am 28. Juli der Kronprinz
Friedrich von Dänemarl und die Kronprinzeſſin Luiſe, geb.
Prinzeſſin von Schweden; am 24. Auguſt der Prinz Erich
von Waldeck und Gräfin Maria von Grebenſtein der
Prinz Heinrich XIII. von Reuß und Prinzeſſin Anna, geb.
Gräfin Hochberg, und endlich am 15. November der König
Karl von Rumänien und Königin Eliſabeth, geb. Prinzeſſin
zu Wied. Am längſten vermählt ſind der König und
die Königin von Dänemark die am 26. Mai 1892 ihr
goldenes Ehejubiläum feierten.

Der neue Marſchallſtab des Erzherzogs
Albrecht. Der im Auftrage Kaiſer Wilhelm's dem Erz
herzog Albrecht von Oeſterreich durch den Generaloberſt
v. Los überreichte Marſchallſtab iſt etwa 20 Zoll lang und
hat einen Umfang von ea. I Zoll. Er iſt ganz mit
blauem Sammet überzogen und der Länge nach abwechſelnd
von einem Ende bis zum anderen je mit einer Anzahl
deutſcher Kronen und preußiſcher Adler in Gold geſchmückt.
Das obere Ende des Stabes iſt mit einem in Brillanten
ausgeführten preußiſchen Adler, das untere Ende mit einem
ebenfalls in Brillanten ausgeführten „W. R.“ (Wilhelm
Rex) geſchmückt.

Aus Friedrichs ruh: Der Fürſt und die Fürſtin
Bismarck haben das neue Jahr in gutem Befinden an
getreten erfreut durch zahlloſe Glückwünſche aus allen
Theilen Deutſchlands und dem Auslande. Prinzregent
Luitpold von Bayern hat auch beim diesmaligen Jahres
wechſel mit dem Fürſten Bismarck auf telegraphiſchem
Wege Glückwünſche ausgetauſcht.

Kardinal Dr. Kopp iſt, wie aus Breslau ge
meldet wird, an der Jnfluenza erkrankt; der übliche Neu
jahrsempfang mußte deshalb auesfallen.

Auf höheren Befehl iſt, nach der K. Z., die
Wache bei den wegen Spionage in Glatz ſitzenden fran
zöſiſchen Offizieren verſtärkt und jeglicher Verkehr
derſelben mit der Außenwelt verboten worden. Die Koſt
iſt vorzüglich und jede ſonſtige Rückſicht wird geübt.
Pariſer Blätter veröffentlichen Briefe der franzöſiſchen
Spione, die beſtätigen, daß ſie rückſichtsvolle Behandlung
und gute Koſt genießen. Die Blätter erinnern daran,
daß der jetzige Generalgouverneur von Paris Sauſſier,
als Oberſt 1870 aus Glatz entwichen iſt.

Eine Reihe von Ausſchreitungen in der
Neujahrsnacht werden noch aus Berlin gemeldet.
Beſonders in der Reoſenthalerſtraße haben erhebliche Aus
ſchreitungen ſtattgefunden die von der Polizei mit blanker
Klinge unterdrückt werden mußten.

Neun Mitglieder des Turiner Alpen-klub s unternahmen am Sonntag von Alagea die Be
ſteigung des 4561 m hohen Punta Geifetti des Monteroſa.
Durch Sturm, furchtbare Kälte und Ermüdung am Ab
ſtiege gehindert, mußten dieſelben die Sylveſternacht auf
dem Gletſcher zubringen. Ein Lieutenant der Alpenjäger
blieb todt, die übrigen wurden in traurigſter Verfaſſung
nach der Schutzhütte „Königin Margherita““ und dann
nach Greſſoney hinabgebracht.

Einſtellen der Schifffahrt. Jn Warſchau iſt
das Weichſeleis zum Stehen gekommen ſo daß die
Schifffahrt geſchloſſen werden mußte. Viele beladene Kähne
und Traften wurden unterwegs vom Froſte überraſcht und
ſind eingefroren. Die Rheinſchifffahrt iſt wegen
Eisganges und niedrigen Waſſerſtandes gänzlich eingeſtellt
worden.

Hungersnoth in Anatolien. Nach Meldungen
aus Kleinaſien herrſcht z. Z. in einigen Theilen Anatoliens
eine arge Hungersnoth, von der namentlich die Land
bevölkerung in den Sandſchaks Gümüſch Haus und
Erzinghian, ſowie in den Vilajets Erzerum und Wan be
troffen erſcheint. Es mangelt dort nicht nur an dem zur
Beſtellung der Felder erforderlichen Saatkorn, ſondern auch
an den zur Ernährung der Bevölkerung nöthigen Brod
früchten. Die Urſache dieſes Unglücks liegt in der
abnormen Dürre von der die erwähnten Landſtriche
während des Sommers heimgeſucht worden ſind. Leider
iſt es unterlaſſen worden durch rechtzeitige Zufuhr von
Getreide den nothleidenden Bezirken zu Hilfe zu kommen.
Erſt gegen Mitte Oktober entſchloß ſich die Pforte zur
Hilfeleiſtung, indem ſie die Vilgjetsregierung von Trapezunt
beauftragte, die nächſtgelegenen Bezirke mit Gerſte und
Mehl zu verſorgen. Sie bezog auch für 60 000 Lſtr. Mehl
aus Samſun und beförderte es nach GümüſchHané und
Bayburt. Um dieſe Zeit waren aber die Verkehrswege in
jenen Gegenden in Folge frühzeitig eingetretener Schnee
fälle ſchon ſehr erſchwert und die Bevölkerung hatte be
gonnen, ihre Wohnſitze in Maſſen zu verlaſſen auch war
die Hilfe ganz ungenügend, da die nothleidende Bevölkerung
auf etwa 40000 Köpfe veranſchlagt wird. Ein großer
Theil von ihnen hält ſich jetzt in der Umgebung von
Trapezunt auf und iſt auf die öffentliche Mildthätigkeit
angewieſen. Selbſtverſtändlich werden dadurch die Geſund
heitsverhältniſſe ſehr ungünſtig beeinflußt. Auch aus den
Vilajets Erzerum und Wan lauten die Nothſtandsberichte
ſehr ungünſtig; am ärgſten macht ſich das Elend in dem
ſonſt ſehr fruchtbaren Bezirke Taſſan geltend, wohin man
Brodfrüchte aus Perſien einführen laſſen will.

Die berüchtigte Spielbank in Monaco
hatte im laufenden Geſchäftsjahre einen als Dividende zur
Vertheilung gelangten Reingewinn von 23 Millionen, das
ſind 47 Prozent Dividende. Dieſe Summe veranſchaulicht
aber noch lange nicht die koloſſalen Summen, welche an
dieſer ſo ſchönen, und doch ſo unheilvollen Erdſtelle ver
loren werden. Rechnet man zu den 23 Millionen die
großen Unkoſten, die auf der Unterhaltung und dem Be
triebe laſten, die Zuwendung an die Penſionskaſſe der an
nähernd 1100 Beamten der Bank, die zu zahlenden Unter
ſrützungen an durch die Bank ruinirten Spieler die an
den Fürſten von Monaco zu zahlende Jahresrente von 2
Millionen die Beſtreitung der Berwaltungskoſten für das
Fürſtenthum Monaco und ferner die Summen, welche von
Spielern gewonnen ſind, ſo mag ſich der Betrag ver
doppeln und eine Höhe erreichen, die geradezu erſchreckend
iſt. Dem Vernehmen nach geht die Spielgeſellſchaft zu
Monte Carlo mit dem Plane um, in den Badeorte Mon
dorf im Großherzogthum Luxemburg ein Filialgeſchäft zu
errichten für welche Erlaubniß die Geſellſchaft ſämmtliche,
9 Millionen Fres. betragenden Staaitskoſten des Groß
herzogthums Luxemburg übernehmen will. Die Erlaubmß
wird aber ſchwerlich ertheilt werden.

Jn einer Verſammlung von ſſtreikenden
Schuhmachern in Berlin ging es recht bös zu man
warf ſich fortwährend Titel, wie „Schurkel!“ „Gemeiner
Schuft an den Kopf verſchiedene Perſonen wurden auch
hinausgeworfen. Dem ſozialiſtiſchen Abg. Bock wurde in
einer Reſolution der Vorwurf gemacht, er habe ſich mit
den Fabritanten verbunden und ziehe nun gegen die
ſtreikenden Arbeiter los.

Weihnachten in Venedig. Aus Venedig wird
geſchrieben Was uns der Tannenbaum, das iſt dem
Venezianer der Lorbeer zu Weihnachten. Lorbeerbäume,
ſchöne, große prächtige Bäume ohne die Wurzeln abze
ſchnitten, ſchmückten die Straße, die Verkaufebuden und
die ärmlichſte Häuslichkeit. Nicht etwa, daß ſie angeputzt
würden, wie unſere Tannen, auf dergleichen liebliche Ge
bräuche verſteht man ſich hier zu Lande nicht Sonſt
aber gab es viel Heiteres und Originelles auf der

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Freitag, den 5. Januar.
Straße zu ſehen. Hier liebt man in Allem das
Jmproviſirte, ſo auch was den Weihnachtsmarkt
anbelangt. Auf San Lucca, San Bartolonio
gegen den Rialto zu und darüber hinaus, auf San Polo c.
wird nach alter Sitte der Weihnachtsmarkt abgehalten
und alles nur Erdenkliche zum Verkaufe gebracht. U. A.
auch Maſſen alter Kupferſtiche, Partituren Bücher von
Werth, antike Schmuchgegenſtände und Aehnliches. Aber
von Verkaufsbuden keine Spur, wer etwas zu verkaufen
hat, ſtellt ſich mit einem Tiſche auf die Straße und legt
ſeinen Kram darauf aus. Reicht der Platz nicht hin ſo
legt er einfach den Reſt auf das Straßenpflaſter und die
Paſſanten wie viele ihrer auch ſein mögen umgehen die
Waare ohne Murren im Bogen Bricht die Nacht herein,
ſo werden zwei Leuchter herbeigeholt und die Kerzen auf
dem Tiſche angezündet. Der Grünwaarenhändler iſt zur
Weihnachtszeit der Mann des Tages. Die Straße gehört
ihm und er verſperrt den Weg mit wahren
Hügeln von Kohlköpfen und Blumenkohl u. ſ. w.
Alles iſt amphitheatraliſch geordnet und hinter
jeder Partie Waaren ſteht oder hängt ein Lorbeerbuſch und
eine rothe Laterne. Der Effekt iſt wunderbar, und die
Fülle des ausgeſtellten Segens Gottes erfreut Auge und
Herz. Spielzeug ſieht man ſo gut wie keines auf dieſem
Weihnachts markt. Gemüſe, Süßigkeiten, Gypsſtatuen von
5 Ct. ab und Krimskrams jeglicher Art und dann wieder
Haufen Bücher und Mufſikalien, vor denen gewichtige
Herren mit Brillen und Studenten neben den Leuten
aus dem Volke ſtehen, die ein ganz erſtaunliches Intereſſe
für dieſe Makulatur zur Schau tragen. Auch der Fiſch
markt iſt um Weihnachten künſtleriſch beachtenswerth. Der
Aal iſt das unentbehrlichſte Gericht bei Arm und Reich.
Wenn die Glocken der Kirchen ihren melancholiſchen Sing
ſang beginnen, dann ſetzt ſich der Venezianer zur Tafel.
Die Vigilia tritt in ihr Recht. Zuvor wird ein Lorbeer
buſch auf das offene Herdfeuer gelegt, und die Familie
ſteht aufmerkſamen Auges davor und ſieht zu, bis auch
das letzte Blättchen des kniſternden aromatiſchen Strauches
zu Aſche verglimmt iſt.

Petersburger Maſſenerkrankungen. JmKatharinenFräuleinſtift zu Petersburg erkrankten in Folge
eines Abendeſſens mit Faſtenſpeiſe noch in derſelben Nacht
gegen 100 junge Damen. Bei 6 der Erkrankten wurde
Cholera feſtgeſtellt eine iſt geſtorben. Die Aufregung über
dieſe abermalige Maſſenerkrankung in einer Anſtalt iſt ſehr
groß, zumal ſeit Langem ſchon über die daſelbſt recht dürftige
Mundverpflegung geklagt wurde.

Zähmung des Elephanten in Deutſch
Oſt afrika. Schon ſeit mehreren Jahren hat man ſich
ernſthafter mit der Frage der Zähmung des afrikaniſchen
Elephanten beſchäftigt und in Folge der Bemühungen des
Herrn Otto Ehlers, der hochſtehende Perſönlichkeiten für
die Sache zu intereſſiren wußte, ſcheint es daß ein Ver
ſuch in größerem Maßſtabe in abſehbarer Zeit in Deutſch
Oſtafrika gemacht werden wird. Auch Dr. Stuhlmann
räth in ſeinem neueſten Werke dazu einen Verſuch zu
machen, da der Elephant in DeutſchOſtafrika verſchwinden
werde. Der Elfenbeinhandel Deutſch Oſtafrikas läßt wegen
der Ausrottung des Elephanten in manchen Diſtrikten be
deutend nach und hat ſich ſeit einigen Jahren der Schwer
punkt von der Oſtküſte nach der Weſtküſte Afrikas ver
ſchoben. DeutſchOſtafrika iſt ſchon ſeit langer Zeit nicht
mehr Produktions, ſondern Tranſitoland und muß jetzt
dieſe Vermittlung den bequemeren, beſſeren Waſſerwegen
auf dem Kongo und der NyaſſaSchireRoute überlaſſen
Die Zufuhren an der Küſte blieben in der erſten Hälſte
des Jahres 1893 gegen früher ganz erheblich zurück, weil
der Sultan Silke die Karawanenſtraße geſperrt hatte.
Seit die Ordnung wieder hergeſtellt iſt, wird die Elfen
beinzufuhr dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre bis auf
etwa 38 000 Kg. gleichkommen. Die großen Urwälder öſt
lich vom Kongo, das Quelleggebiet des Usllefluſſes und
die Sümpfe der Nilquellen bilden jetzt noch die l tzte wirk
lich große Elfenbein Vorrathskammer von Afika und
werden wohl auch die letzte bleiben. Dennoch iſt anzu
nehmen, daß auch dieſe Quellen nicht mehr lange vorhalten
werden da der Elephant wie in einem Keſſeltreiben von
allen Seiten angegriffen wird.

Drohbriefe. Der Berliner „Reichébote“ ſchreibt
Drohbriefe von Anarchiſten ſind vor den Feiertagen an
mehrere hieſige Geiſtliche geſandt ſie enthielten die An
kündigung, daß in der Sylveſternacht in einigen Kirchen
Dynamit Attentate verübt werden ſollten. Natürlich
wurden dieſe Briefe ſofort an die Polizeibehörde geſandt
und die Kirchen am Sylveſterabend, wie am Neujahrstage
von Beamten in Civil in Obſervation genommen. Die
Polizei hält die Sache mehr für einen dummen Streich,
als für einen wirklich geplanten Sprengverſuch.

Der Winter im Süden. Jn faſt ganz Jtalien,
namentlich in Mittel und SüdJtalien herrſcht eine un
gewöhnlich tiefe Temperatur zur Zeit. Die Eiſenbahnlinie
Solmona Rom iſt durch Schneeverwehung unterbrochen.
Bei Canzano liegt der Schnee 2 in hoch auch in
Capitanata und in Puglien ſind die Bahnlinien unter
brochen. Es gab furchtbare Schneeſtürme. Ein von Neapel
kommender Zug wurde bei Savignano blockirt. Es ſchneite
ſogar in Kalabrien, auch dort ſind alle Bahnlinien geſtört.
Die Abruzzen ſind in Folge des Schneeſturms unwegfam.

Der Ausbruch des Vulkans Calbuco
in Süd-Chile.

Seit einigen Wochen gelangen immer beunruhigendere
Nachrichten über den Ausbruch des Bulkans Calbuco
nach Santiago. Da von dem Unglück in erſter Linie eine
Reihe Koloniſten deutſcher Abkunft betroffen werden,
ſo wird es in Deutſchland wohl intereſſiren, etwas Näheres
über das furchtbare Naturereigniß zu hören. Der Vulkan
Calbuco liegt in der Provinz Llanquihue, der ſüdlichſten
des bewohnten chineſiſchen Feſtlandes deren Hauptſtadt
Puerto Montt iſt. Der Calbuco liegt nordöſtlich von
Puerto Montt etwa 30 km vom Sübdoſtende des Sees
Llanquihue. Etwa 25 km weiter in ziemlich nördlicher
Richtung von dem 1691 m hohen Calbuco durch den
öſtlichen Zipfel des Sees getrennt, erhebt ſich der 2257 m
hohe Vultan Oſorno, an den ſich abermals 30 km nord-
öſtlich entfernt der Puntiagudo anſchließt, der ſich jetzt eben
falls als thätiger Vulkan auigethan hat. Ueberhaupt ge
hört ja die Cordillere vom 35. bis zum 42. Gr. ſüdi. Br.
zu den vulkanreichſten Gegenden der Erde. Die Ufer des
LlanquihueSees ſind größtentheils von deutſchen Koloniſten
beſetzt, welche hauptſächlich Viehzucht betreiben da der
Anbau von Getreide in dem mit herrlichſtem Urwald
bedeckten Gebiet nur langſam fortſchreiten kann. Der
genauere Bericht, der nach Santiago gelangt iſt,
ſtammt aus der Feder eines deutſchen Landsmannes,
des Arztes Dr. Karl Martin aus Puerto Montt.
Derſelbe hat an einer Expedition theilgenommen, die am
I1. und 12. Oktober von dem Jntendanten der Provinz
gemacht worden iſt. Der Vulkan Calbuco iſt, nach
Dr. Martin's Beſchreibung, auf ſeiner Weſtſeite von einem
weiten Sumpfe umgeben der Oſtabhang iſt mit dichtem
Urwald bewachſen das Gebiet im Säüden, faſt völlig un
erforſcht, iſt wohl auch durchweg ſumpfig. Jm Norden
ſchieben ſich noch einige kleine dichtbewaldete Hügel
zwiſchen den Vulkan und den nur eiwa 43 m über dem
Meere liegenden See Llanquihue. Hier ſuchte ſich die
Expedition am 12. Oktober unter ſchwachem, nebelartigem
Aſchenregen dem Berge zu nähern. Der Anblick des ſonſt
ſo üppigen Waldes, an deſſen Saum die Güter der
deutſchen Koloniſten liegen war traurig. Cin ſchmutzig
grauer oder gelblicher Staub deckte die ganze Gegend wie
ein Leichentuch. Die Bäume neigten ſich und die Acſte
brachen unter der Laſt. Wenige Kilometer ſüdlich vom
See ſah man ſchon die großen Bäume an der Wurzel

mit kleinen Flämmchen brennen. 15 em unter der Ober
ſläche zeigte der Sand ſchon eine Temperatur von 75 Gr. C.
Dort fand man auch Steine von der Größe eines Eies
bis zu 40 em Durchmeſſer. Sie waren ſo heiß geweſen,
daß an allen Ecken und Enden der Wald zu brennen
anfing. Da jedoch dem nur kurze Zeit dauernden
Steinregen ein Niederſchlag von Aſche und feuchten
Dämpfen folgte, ſo warden die Feuer meiſt
verlöſcht oder wenigſtens mit Aſche bedeckt, unter
der ſie weiter glimmen. Auch der Aſchenregen wurde
bald geringer und am Tage der Expedition glich er einer
dichten Nebelſchicht, die alle Ausſicht auf den Gipfel des
Calbuco unmöglich machte. Da die zuſammenkrachenden,
unten abzeſengten Rieſenbäume bald ein weiteres Vor
dringen unmöglich machten ſo kehrte man nach dem See
zurück, um weiter öſtlich einen neuen Vorſtoß zu machen.
Hier erreichte man nach abermaligem, unſäglich ſchwierigem
Vordringen durch den zerſtörten und glimmenden Wald
einen der gewaltigen Ströme, die ſich ſeit dem Ausbruch
gebildet haben. Dieſe Ströme entſtehen, nach der Meinung
des Dr. Martin, dadurch, daß die Aſchen- und Waſſer
dampfſäule ſich durch den Wind nach einer Seite neigt
und ihren Niederſchlag abgiebt. Dazu mögen wohl die
Schneeſchmelzen treten. Das Ergebniß iſt ein Alles wit
reißender Schlammſtrom, der Bäume und Felſen auf
beiden Seiten in Wällen abſetzend, ſich bergab ergießt, dann
aber gleich darauf zu einer gleichmäßigen feſten
Maſſe erhärtet, auf der die Expedition wie auf einer feſten
Heerſtraße ahwärts galloppiren konnte. Welcher Art dieſe
graue Maſſe iſt, die als Brei herabgefloſſen kommt und
dann ſo ſchnell erhärtet, daß das Vieh darin ſtecken bleibt,
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Lava iſt es jedenfalls nicht es
ſcheint ein thonartiger Schlamm zu ſein. Die Gießbäche,
die ſonſt von dem Berge kamen, haben natürlich ſchon alle
ihren Lauf geändert. Der Waſſerſpiegel des Sees ſoll ſich
auch um 1 bis 1 m geſenkt haben und die Berichte
ſprechen ſchon von Schwierigkeiten der Schifffahrt. Das
muß übertrieben ſein oder ſich doch nur auf die Ufer und
einige ſeichte Stellen beziehen da der See ſonſt durch
ſchnittlich über 80 mm Tiefe hat.

Perſonalnachrichten.
Der Bahnhoefs-Jnſpeklor Krauſe in Deſſau wird

zum Februar 1894 nach Weißenfels verſtzt werden.

Theater und Muſik.
Stadttbeater Halle. (Spielplan.) Freitag,

b. Januar. Anfang 7 Uhr. Undine. Romaniiſche
Zanuberoper in 4 Akten von Aldert Lortzing.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag: Evanthia. Hierauf: Jm Brunuen.
Anfang 7 Uhr. Sonnabend. Z. 1. M. Bauernehre.
Schauſpiel n 1 Akt von G. Verga. Hierauf: Die ver
kauſte Graut. Altes Theater. Freitag Die Reiſe
um tie Erde in achtzig Tagen. Anfang 8 Uhr.
Sonnabend Nachmittags 3 Uhr: Peinzeſſin Goldhaghr.
Abends 7 Uhr Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang und
Tanz in 3 Akten von E. Pohl. Carolatheater,
Freitag 5. Gaſtſpiel der franzöſiſchen Mimodramengeſell
ſchaft. Jean Mayeux (Buckel-Hans). Anfang Ulr,

Sennabend 6. Gafiſpiel Jean Mayeurx,

Heer und Marine.
Neue Lanudwehr Bezirkseintheilung.

Durch kaiſerliche Kabineteordre vom 23. Dezember 1895
iſt vom 1. April 1894 ab für das Friedensverhältniß ver
ſuchsweiſe eine uene Landwehr-Bezirkseintheilung für den
Bereich des S. Armeekorps genehmigt worden. Danach
iſt der 1. Bezirk Neuß, Siegburg, Bonn der 30. Jnfant.
Brigade dem Kommandeur dieſer Brigade, der 2. Bezirk
Deutz, Köln dem Kommandeur der 15. KavallerieGBrigade,
der 1. Bezirk der 31. Jufant.-Brigade Renwied, Ander
nach dem Kommankeur dieſer Brigade, der 2. Bezirk Kob
lenz, Kreuzuach dem Kommandeur der 8. Feld Art. Brigade,
ferner der 1. Bezirk der 32. Jnfant.Brigade St. Wendel,
St. Johann, Saarlouis dem Kommandeur dieſer Brigade,
der 2. Bezirk J Trier, II Trier dem Kommandeur der 16.
Kavallerie-Brigade im Frieden unterſtellt, Dieſe Unter
ſtellung erſtreckt ſich auf ſämmtliche Dienſtzweige der be
treffenden Landwehrbezirke, welche aus dem Beſehlebereich
der Jnfanterie-Brigaden ausſcheiden. Für den die bezüg-
lichen Bezirke-Kommandos betreffenden Geſchäftsbereich
wird die 8. Feld Aitillerie-Brigade der 16. Diviſion unter
ſtellt.

Die Garniſon Verpflegungszuſchüſſe
ſind für viele Garniſonen in Folge der niedrigen Lebens
mittelpreiſe für das 1. Quartal d. J. niedriger angeſetzt,
als für das 1. Quartal 1893. Eine Erhöhung des Ver
pflegungszuſchufſes hat nur in 36 Standorten des preußi-
ſchen Heeres ſtattgefunden und zwar in 28 Orten um
1 Pfennig pro Mann und Tag, in 6 um 2 und in 2
(Trier und Dieuze) um 3 Pfennig. Ebenſo hoch, wie im
Vorjahre iſt der Verpflegungszuſchuß an 124 Orten eine
Ermiedrigung hat ſtattgefunden ag 162 Orten und zwar
an d6 Ortes um l, an 51 um 2, an j9 um 3, an 7
um 4 und an 4 (Lyck, Landsberg a/ W., Osnabrück und
Donaueſchingen) um s Pfennig für den Mann und Tag.
Am niedrigſten iſt der Verpflegungezuſchuß in Wartenburg,
Raſtenburg und Lyck mit 6 Pfennig, demnächſt in Jnſter
burg mit 9 Pfennig, am höchſten in Helgolan) mit 23
Pfennig, demnächſt in Hamburg, Hadersleben und Jülich
mit 21 Pfennig.

Die Medizinalabtheilung des preußiſchen
Kriegsminiſteriums hat eine uwfangreich angelegte wiſſeg
ſchaftlichliterariſche Acheit begonnen. Es handelt ſich um
Garniſfondeſchreibungen, vom Standpuntte
der Geſundheitspflege aufgeſtellt

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Ein Unterrichtskurſus für praktiſche

Landwirthe wird wiederum in der Woche vom 12.
dis 17. Februar 18914 an der Berliner landwirthſchaftlichen
Hochſchule ſtattfinden. Dieſen Kurſen iſt im Jntereſſe der
Fortbildung eines großen Lheils der Verwaltungsbeamten,
namentlich ſolcher, für die eine Keuntniß der ländlichen
Verhältniſſe und Einrichtungen zur Aueübung ihres
Amtes wünſchenswerth erſcheint, große Bedeutung beizu
legen und haben zahlreiche Beamte der verſchiedenen
Reſſorts an dieſen Kurſen theilgenowmen. Der preußiſche
BWeiniſter des Jnnern hat die Regie unze- und Ober
präſidenten etſucht, die ihnen unterſtellten Verwaltungs
veamten auf den bevorſtehenden Kurſus aufmerkſam zu
machen und denjeuigen, die ſich daran zu betheiligen
wünſchen, den dazu erforderlichen Urlaub zu er tzeilen, ſo
ſern dies mit den Jutereſſen des Dienſtes vereinbar er
ſcheint.

Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Sonnabend, den 6. Januar,

am Feſte der Erſcheinung des Herrn, iſt 10 Uhr Hoch
amt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 5. Januar:
Meiſt heiter, trocken, ſehr ſtrenger Froſt.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Die Lieferung von 200 000 ebm durch
geſiebten Kies für die Bahnſtrecke Halle
Corbetha-- Weißenfels und Weißenfels
Zeitz ſoll Donnerſtag, den 25.Janu ar 1894,
Vorm. 11 Uhr, im Gan en oder getheilt,
verdungen werden. Angebotsformulare
können gegen koſtenfreie Einſendung von
15 Pfg von unterzeichneter Behörde be
zogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Weißenfels den 27. Dezember 1893.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 6. Januar,

Vormittags 10 ühr,
ver eigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
2 St. Buckskin ca. 64 m und
3 Kammgarn ca. 44m

Merſeburg, 4. Januar 1894.
Tauchnitz, Gerichtévollzieher,

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 8. Januar er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in Dchkopau b. Merſeburg:

ea. 370 Ctr. Kartoffeln 0
Schock Roggen, 1 Drill-
maſchine, I Mähmaſchine, 2
Kutſchgeſchirre, 1 Kutſch
kummet, 1 Kuh, 2 St. Jung-
vieh, S Schweine, 6 Gänſe,
3 Enten, I. Viehwaage und
1 Preſchwagen

gegen ſofortige Baarzahlung.

Verſammlungsort: Große 'ſcher
Gaſthof zu Schkopau.

Merſeburg, den 4. Januar 1894.
Tauchnitz, Gerich tsvollzieber.

NutzholzAuction
Montag, den 8. Januar er.,

Mittags 12 Uhr,
ſollen aufden Wieſen des Ritterguts Ober
Fraukleben meiſtbietend verkauft werden:

12 St. hohe, ſtarke, gerade gewachſ. Erlen,

e Eſcchen,1 ſehr ſtarke Schwarzpappel,
ſowie ein Dutzend andere Bäume.

Sammelplatz: Rittergut O.-Frankleben.

Holz- Auction.
Dienſtag, den 9. Januarer.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen in den Anlagen der Gemeinde
Zöſchen 43 Stück Pappeln von 35 bis
55 em mit 69 tm Jnhalt meiſtbietend
verſteigert werden. Verſammlungsort im
Kietz' ſchen Gaſthof.

Zöſchen, den 3. Januar 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Haupt-Agent
für Hagel, Vieh und Glae-Verſiche-
rung unter guten Bedingungen ſofort
geſucht. Offerten sub A. 3000 a. d.
Veteranendank Halle a. S. erb

J. Barck Co., Halle a. S.,
Bäreau: ger Ulrichstr. 3 (N. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten allex Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Caleulation. An-
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths- c. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
ZeitungsVerzeichniſſe gratis und

franco.
S

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Robert Müäller,
Klempuermeiſter, Dom 4.

Dreſcher-Geſuch.
Zum 1. April er. findet eine ordentliche

Dreſcherfamilie bei freier Wohnung
und gutem Lohn Stellung bei

Vogoel, Delitz a. B.
Eingetr. Verhältniſſe halber

ſind mit voller Garantie ein
Paar 7 jährige elegante braune

Wagenpferde, Wahlache, die flott u
ſicher gefahren ſind, eventl. mit elegantem
Landauer Wagen ſofort ſehr preis
werth zu verkaufen. Anfr. sub E. E. 15
an Haaſenſtein Vogler, A.G.,
Halle a. S. erbeten.

Ein großes Läufer-
ſchwein und ein junger
Hund (Windhund) zu

verkaufen beim Dachdecker Kaßler,
St. U l rich bei Lauchſtädt.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Dezember 1893.

innahme. 5 Ausgabe.r Novbr. 2397382 Gegebene Vorſchüſſe 136529 17
Räückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 135996 33 Zurückgezahlte Anlehen 11698 70

Vorſchuß Zinſen 3527 46 Gejzahlte Zinſen 1952
Vereinskapital v. Mitgliedern 5585 50 Zurückgezahltes Vereinskapital S
Reſervefond 18 Verwaltungskoſten 924 93Aufgenommene Anlehen. 1573401 Jncaſſo Conto 840
JncaſſoConto 840 Giro-Conto-- Berlin. 21894 52Giro-Conto-- Berlin 14368 34Laufende Rechnung Berlin 850 80
Laufende Rechnung Berlin 337 85 Bank Conto 14967 40
Bank Conto 32390 Conto für Verſchiedene 22085
Conto für Verſchiedene 62159 Summe ſſ8797519

Summa 1233202 90 Mithin Beſtand 45257101
J. Richtler.

wwwoereorr2253* erGeſchäfts-Verlegung.
Mit dem 1. Januar habe ich mein Tuch-Geſchäft, verbunden mit An-

fertigung feiner Herrengarderobe nach Maaß, nach

PPreusserstr. 17 parrt.
(dicht am Mark)

verlegt und bitte höflichſt, mir auch in meinem neuen Local bieher geſcheaktes
Vertrauen zu bewahren.

Merſeburg, im Januar 1894. 3 17 9en0
e.

V. G. Dürr. E. Hartung.

Eiſ. Oefenn
Thon-Aufſätze, e

Kochherde,

Sey Voſte und Platten,
Ofenrohre Eſſenſchieber

S Acſch- und Torfkaſten,
eiſ. emaill Keſſel,

Kochgeſchirre,

I Dez. Brücken- und
S Wirthſchaftswaagen

c. a

r

empfiehlt billigſt

Ia. Naßpreßkohlenſteine
von intenſiver Heizkraft, gut trocken, hat abzugeben

Grube 496 bei Döllnitz.

ILIIIIII III. ILI IIIHoch intereſſante Neuigkeit!
Soeben erſchien

S Graf Hartenau.
Roman von Ludwig von Poyßl.

(Mit einem Titelbilde.)
Oktav. ca. 250 Seiten. Preis elegant geheftet 3 Mark S 2 Gulden ö. W.

Der Verfaſſer, ein beruf: ner Schilderer des Hoflebens, hat es unternommen,
in dieſem Werke in belletriſtiſcher und feſſelnder Form das Leben und tragiſche
Geſchick des vor kurzem verſtorbenen Grafen Hartenau darjuſtellen und
intereſſirt beſonders durch die wohlgelungenen Schilderungen der Hofintriguen,
welche in dem wechſelvollen Leben Alexand ers, des erſten Fürſten von
Bulgarien, eine ſo wichtige Rolle geſpielt haben.

Das Werk wird in allen Kreiſen ganz enormes Aufſehen erregen da das
tragiſche Geſchick des Grafen Hartenau noch überall das Tagesgeſpräch vildet.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie gegen Emnſendung des Betrags
(auch in Briefmarken) direkt von der Verlagsbuchhandlung von

J. Beusheimer in Mannheim.

LILIILILIIIAIAIIIAIIIIe

Von Sonnabend, den 6. Januar ab
halte mit einem Transport beſte friſchmilchende

S KFäülbern,
ſowie hochtragende Färſen

im Gaſthof zur „grünen Linde“ zum Verkauf.

O MotorsViehhändler.
2 verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mitUnentgeltlich auch ohne Vorwiſſen M. FalKenberg,

Berlin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

Frischen Schellfisch,
frisches Rehwild, Fasanen, Enten,

französ. Poularden und Poul ets
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
bie Weingrosshancllung

von

A. WBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

bei Huſten,e Wasr Heiſerkeit,c Millionen gatzret:
e ruſtleidene gehol fen Keuchhuſten

u. ſ. w. iſt einzig der aus dem friſchen Safte
edelſter Weintrauben bereitete rheiniſche

Trauben- Bruſt Honig
von W. H. Zickenheimer ig Mainz.
Dieſes köſtliche Trauben Präparat iſt

zugleich ein Haus-, Genuß- und Kraft
mittel allererſten Ranges.

Zu haben à Fl. 0,60, 1, 1 u. 3 Mk.
neueſter 1893r Füllung in Merſeburg
bei Heinr. Schultze jun., in Schrap-
la u bei Fr. Nolte, „Löwen-Apotheke“,
in Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz,
in Belgern bei Apoth. Dr. E. Liebelt

50--80 Liter Milch
hat noch abzugeben das

Rittergut W'egwiätz
bei Merſeburg.

Vernrohre
per Stück 3.20 Mark
mit 4 Linsen und

3 Ausaügen.
Vorgrässern 2mal
untor Garantie

Jodos Stuer, Katalog
toelches nioht sämmt-ger lichere Fornrohre,rotour. Feldeteoher,

Opoerngläser,
Kuppen, Compasssè,

Mikrosoopo u. Musſk-
Werke vers. gratisS Kirboerg éomp.

Gräfrath-Centrai b. Sollngen,

re Ofenin großer Auswahl,
x Thon-Auffätze,

Ofenrohre,
Aſchenkaſten,
Eſſenſchieber,

x Ofenplatten,
z Ofenroſte,
S emaill Waſchkeſſel,
e Spar-erdevon Gebr. Demmer, Eiſenach

a zu billigen Preisen.
Ofenhandtung

II. Müller jun.,
10 Schmaleſtraße 10.

7

beſte Loge der Stadt, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, iſt anderweitig zu ver
miethen u. kann ſofort bezogen werden.

Lützen. E. Taut mann.
D“ erſte Etage Gotthardtſtr. 3

iſt zum 1. April 1894 zu beziehen.
Reitbahn 7 iſt eine Wohnung von

4 Zimmern mit Zubehör ſogleich oder
April zu vermiethen.

ute für ſofort möbl. Wohnung
nebſt Stallung für 3 Pferde und

Burſchenzimmer.
Lieutenant v. Heimendahl,

„Goldener Arm“,
Dwraniwortlich für den Reclame und Anzeigennſeil; A. Fiehe in Merſeburg. Squelpreſſendrug und Verlag von J. Leid

Fran Reinecke s Fahnenfabrit,

Wichtig f. jeden Landwirth!
Soeben erſchien in 2. Auflage:

Die Beurtheilung

Zuchtbullen.
Als Material für Körkommiſſionen, ſowie
im Intereſſe der Hebunz der heimathlichen

Rindvieh Zucht zuſammengeſtellt von
v. Helldorff-Zingſt.

Preis 20 Pf.
Verlag von W. Schneider,

Querfurt.

Stellmncherhöl-er.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hoöljer werden in allen gang-
baren Dimenſſonen angefertigt und halte
tun trockner Waare vorräthig.

Dbüsenberg
Jultusmühle b. Eindbeck.

BPreiscourante auf Verkangen gratis.

Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhöcko lief.rt alle Sorten
A Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

i on kreuzs., V. 330 M. anp. laninos, Ohne Anz. 15 M. mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

un
en Dekorations-Artikel

a

Hannover.
G

Pür Rettung v. Trunksueht!
Anweiſung nach 17jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen Ka keine

Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatauſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden

Specialarzt Berlin
Dr. Meyer Kronen-Strasse 2, 1 Tr,
heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle ebenf. in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12—-2, 6-7 (aueh Sonntag's).
Auswärt. mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Halle a. d. S.

randHotel
neu eröffnet.
Allererſten Ranges

100 Zimmer von 2 Mk. an.
Elektriſche Beleuchtung, Central-

heizung, Fahrſiuhl.

Große Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

R. Sternberg.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7 Uhr: Athalia

von Mendelsſohn. Schumann.

Donnerſtag, den II. Januar er.
Abends 7 Uhr:

Känstler-boneert

im Kgl. Schloßgarten Pavillon.
Frau Lillian Sanderson

unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn
Hans Brueniäng.

Merſeb. Siechenhausfonds
Sammelſtelle „Tivoli“.

Allen Betheiligten zur Nachricht daß
die Jahresfeier nächſten Sonn
tag S Uhr in der üblichen Weiſe
ſtattfindet. Gegenſtände zur Verlooſung
erwünſcht.

Ehren Erklärung.
Die Beleidigung gegen den Wachtmeiſter

Herrn Drehkopf deruht auf Unwahrheit.

holdt, Werſeburg, Altendurger Sqpulplaz 6,

c
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